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Sie WeltwirtichaftSlonserenr am Ende kz glbi keine psnelen mehr,nm mH SeulsHe
Das Ende des deutschen Parteiwescns

Man verschleiert de» Fehlschlaq
WB. London,  8 . Juli . Nach Schluß der heutigen

Sitzung des Büros der Weltwirtschaftskonferenz wurde fol¬
gende offizielle Erklärung abgegeben: Das Büro der Welt¬
wirtschaftskonferenz nahm heute nachmittag bei der Wiederauf¬
nahme der Aussprache über den gegenwärtigen Stand der
Arbeit der Konferenz einstimmig folgende Entschließung an,
die von Macdonald nach Beratung mit einer Reihe von Kol¬
legen beantragt worden war:

„Während das Büro fest entschlossen ist, mit der Arbeit
der Konferenz im äußerst möglichen Ausmaß und so schnell
wie möglich fortzuschreiten und während auf Grund der Um¬
stände, die sich kürzlich ergeben haben, die Goldstandardländer
sich verpflichtet fühlen, zu erklären, daß es vorläufig für sie
nicht möglich ist, an irgendeiner Diskussion über monetäre
Fragen teilzunehmcn, ist das Büro einstimmig übereinge¬
kommen,

3 ) jede Unterkommission aufzufordern , sobald wie möglich
zusammenzutretcn, um eine Liste der Fragen aufzustellen, die
unter diesen Umständen von den Ausschüssen erfolgreich unter¬
sucht werden können,

b) sobald die Berichte der Unterkommissionen cingetroffen
sind, zusammenzutreten, um Vorschläge bezüglich der weiteren
Arrangements zu machen, die für die weitere Arbeit der Kon¬
ferenz unterbreitet werden sollen."

Das Büro wird Montag zusammentreten, um die von
den Unterkommiffioneneingeforderten Berichte in Empfang
zu nehmen.

Deutschland und die GoldUinder
Berlin, 6. Juli . (Conti.) Der Beschluß des Büros der

Londoner Konferenz, daß die Kommissionen selbst Vorschläge
darüber ausarbeiten sollen, wie sie ihre Arbeiten fortzusetzen
gedächten, ist nicht geeignet, die Konferenz am Leben zu er¬
halten. Die Kommissionen werden voraussichtlich schon in

wenigen Tagen feststellen, daß dieses Verfahren zu keinem Er¬
gebnis führt . Die Ursache der Versteifung der Lage in Lon¬
don ist bei den Goldländern zu suchen. Die Goldländer haben
jetzt erklärt, daß sie bereit sind, die Konferenzarbeit fortzu¬
setzen, allerdings nur über solche Fragen, die nicht monetärer
Natur sind. Sie sind der Meinung , daß, wenn die Erörte¬
rungen über die monetären Fragen in Gang kämen, ohne daß
eine Stabilisierung erfolgt, die Spekulation gegen die stabilen
Währungen erst recht losgehen würde.

Vom deutschen Standpunkt  aus würde es als ab¬
wegig erscheinen, den Goldländern aus diesem Standpunkt
einen Vorwurf zu machen. Deutschland kann es sich aber
gleichfalls leisten, sich jeder Einmischung in die grundsätzliche
Haltung Amerikas zu enthalten . Deutschland ist als Goldstan¬
dard nicht unmittelbar interessiert, weil unsere deutsche
Währung ohne Gold stabil  ist . Die Stabilität der
deutschen Währung beruht auf ganz anderen Dingen als auf
dem Vorhandensein von Großen Goldmengen. Auf der anderen
Seite sind wir allerdings an den stabilen Währungen der
anderen Länder aus handelspolitischen Gründen interessiert.

Im ganzen betrachtet rechnet man damit, daß die Londoner
Weltwirtschaftskonferenz am Ende der nächsten Woche ihren
absoluten Abschluß finden wird.

Eine Erklärung Dauzigs
WB . London. 6. Juli . Der Vertreter des Freistaates

Dauzig auf der Weltwirtschaftskonferenz, Konsul Schönberg,
teilte heute im Namen der Danziger Regierung mit , daß sich
der Freistaat Danzig als Goldwährungsland der Erklärung
der Galdstandardländer Belgien, Frankreich, Holland , Italien,
der Schweiz und Polens vom 3. Jnli voll und ganz anschließt
und seine Zentralbank auffordert , im engen Kontakt mit den
Zentralbanken der Goldstandardländer zu bleibcu, um der
Erklärung dieser Länder , in der die Unterzeichneten Regie¬
rungen fiir die Aufrechterhaltung ihrer Währungen eintrcten,
das Höchstmaß der Wirksamkeit zu verleihen.

Spendet Arbeit!
Ein Aufruf an Alle!

Der Staatssekretär im Reichssinanzministerium, Fritz
Reinhardt, hat an alle Volksgenossen und Volksgenossinnen
den folgenden Aufruf gerichtet:

^ Die Reichsregierung der nationalsozialistischen Revolution
ruft alle Volksgenossen und Volksgenossinnen auf, freiwillige
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit zu leisten. Die
Spende kann in bar, durch Zahlkarte, Postschecküberweisung
oder Banküberweisung geleistet werden. Für die Entgegen¬
nahme der Spende ist das Finanzamt zuständig. Der Spender
muß also den Spendenbetrag bei der Kasse des Finanzamts ein-
zahlen oder durch Zahlkarte, Postschecküberweisung oder Bank¬
überweisung auf das Postscheck-Konto des Finanzamtes über¬
weisen.

Arbeiter und Angestellte können ihren Arbeitgeber bitten,
bei der nächsten Lohn- oder Gehaltszahlung einen bestimmten
Betrag einzubehalten und für sie als freiwillige Spende zur
Förderung der nationalen Arbeit an das Finanzamt abzn-
sühren.

Es sollte kein Angestellter und kein Beamter unterlassen,
sofort zu veranlassen, daß von seinem Gehalt ein bestimmter
Betrag als freiwillige Spende einbehalten und für ihn an das
Finanzamt abgeführt wird. Wo die Berücksichtigung dieses
Wunsches aus technischen Gründen nicht mehr möglich sein
sollte, ist es Sache des Angestellten oder Beamten , den Spende-
betrag durch Zahlkarte, Postschecküberweisung oder Banküber¬
weisung dem Konto des Finanzamts zuzuleiten.

Es sollte auch kein Arbeiter unterlassen, seinen Arbeit¬
geber zu bitten , von der Lohnzahlung einen bestimmten Be¬
trag einzubehalten und als freiwillige Spende zur Förderung
oer nationalen Arbeit für ihn an das Finanzamt weiterzu¬leiten.
m Volksgenossen und -Genossinnen, die nicht in eine
Arbeitnehmerverhälknis stehen, sondern Unternehmer , Ang
hörige eines freien Berufs oder Rentner sind, überweisen, si
E " es noch nicht geschehen ist, einen Betrag als freiwillig
L-Peiwe zur Förderung der nationalen Arbeit auf das Kon!
«es Finanzamtes.

Die Reichsregierung der nationalsozialistischen Revolntio
erwartet, daß alle deutschen Männer und Frauen den Begri
der Volksgemeinschaft erfassen. Wer sich zur deutschen Volk
Gemeinschaft bekennt, der muß bereit sein, von seinem Eii
kommen freiwillig einen Betrag zur Förderung der nationale
Arven zu spenden. Die Spende wird verwendet zur Bl
uhaffniig von Arbeit für solche Volksgenossen, die bereits se

wahren ohne Einkommen sind. Ein Mindestbetrag i
-ncht vorgeschriebe«. Auch der kleinste Betrag , der als fre
5'ch' kw Upende zur Förderung der nationalen Arbeit gegebe
^ Ä 'r B^ et einen Teil der Hilfe zur Verminderung der Ai
beitslosigkert und damit des sozialen Elends.

sPendeEsofort!̂ " Volksgenoffinnen, spendet, spendet all

Die NeichSitatthalter beim Kanzler
Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Heute fand in

ml.-., Kanzlei unter dem Vorsitz des Reichskanzlers eine
Besprechung der Reichsstatthalter in Gegenwart des Reichs¬

innenministers und des preußischen Ministerpräsidenten statt.
Der Reichskanzler nahm in eingehenden Darlegungen zu den
grundsätzlichen Fragen der Innen -, Außen- und Wirtschafts¬
politik Stellung , wobei er grundlegende Ausführungen über
den staatlichen Aufbau und das Gefüge des Reiches in der
Zukunft machte.

Die Rcichsstatthalter sollen die Repräsentantendes natio¬
nalen Einheitsgefühls und die absoluten Statthalter einer

autoritären Reichsgewaltsein.
Der Reichskanzler verurteilte ferner scharf gewisse Metho¬

den der wirtschaftlichen Gleichschaltung und betonte die Be¬
deutung der praktischen Erfahrung in der Wirtschaft gegen¬
über unproduktiven Konstruktionen und Ideen.

Hitlers revolutionäre Tat wr den Olten
Königsberg,  6 . Juli . (Conti.) Die „Preußische

Zeitung" ist in der Lage, aus der Chefbesprechnng in der
Reichskanzlei über die Rettungsaktion für Ostpreußen näheres
mitzuteilen. Danach stehen im einzelnen folgende Maßnahmen
bevor:

Die Provinz Ostpreußen soll weitgehendst industrialisiert
werden und zwar durch Schaffung von Filialbetrieben der im
Reiche bereits bestehenden Industrien und durch Verlegung
von Betrieben der weiterverarbeitendcn Industrie in die aus¬
schließlich ländlichen ostpreutzischen Bezirke. In Frage kommen
vor allem die Metallindustrieund die Textilindustrie. Zugleich
will man den Belegschaften, d. h. den Arbeitern und Angestell¬
ten, genügend Land zuteilen, um einen bodenständigen Stamm
zu schaffen, etwa nach der wirtschaftlichen Struktur Württem¬
bergs. Ebenso ist an die Auswertung der gegebenen Aus-
fuhrmüglichkeiten gedacht und die Neuänlage beziehungsweise
der Ausbau von Wasserstraßen geplant.

Man will der Industrie einen ausreichendenAuftrags¬
bestand für eine Reihe von Jahren zusichcrn. Zu diesem Zweck
wird der Anteil Ostpreußens bei der Vergebung von öffent¬
lichen Arbeiten über den Bevülkerungsanteil hinaus erhöht
werden.

Zu diesen industriellen Maßnahmen kommt ein besonderer
Gedanke des Reichskanzlers, Ostpreußen auch zu einer kultu¬
rellen Kraftquelle zu machen. Es ist daran gedacht, die Königs¬
berger Universität zu einer Nationaluniversität auszubauen
und vielleicht auch ein großes Nationaltheater in Ostpreußen
zu schaffen.

Aeutzerunge« Dr. Schachts zur WSHruugsfrage
WB . London, 6. Jnli . Unter der Ueberschrift „Warum

ich glaube, daß Roosevelt unrecht hat " veröffentlicht „Evcning
Standard " eine Stellungnahme des Reichsbankpräsidenten
Dr . Schacht zur Entwertungspolitik der Vereinigten Staaten
und Großhritanniens . Stabilisierung der Währungen sei fiir
die heutige Welt wesentlich. Er glaube fest an den Goldstan¬
dard. Präsident Roosevelt und Großbritannien hätten un¬
recht daran getan, ihre stabile Währung anfzngeben, aber der
erste Schritt zur Wiederherstellung der Wirtschäftsstabilität sei
für jedes Land, sein eigenes Hans in Ordnung zu bringen.
Es wäre besser gewesen, wenn Amerika, Skandinavien und
Großbritannien bei dem Goldstandard geblieben wären. Ob¬
gleich das eine schwere Schuldenlast für Deutschland bedenket
hätte, wäre jedenfalls seine Verdienstmöglichkeitdabei unbe¬
rührt geblieben.

In den vergangenen Wochen und Monaten hat das
Tempo der Revolution von 1933 den Beschauer und vor allem
aber auch den, der die Zeitläufte wirklich miterlebt , zweifellos
iu Erstaunen gesetzt. Mit das 'Erstaunlichste ist jedoch das
Ende des deutschen Parteiwesens , wobei es weniger aus die
Tatsache an sich ankommt, sondern auf die Berücksichtigung
der Zeitspanne, innerhalb deren die Auflösung erfolgt ist. Es
sind genau acht Tage ! Mit der Auflösung der deutschnatio¬
nalen Front begann der Prozeß , mit der Liquidierung der
Zentrumspartei wurde er beendet. Heute gibt es nur noch
eine einzige nationalsozialistische deutsche Arbeiterpartei , die
in dem gleichen Augenblick auch nicht mehr Partei ist, son¬
dern Gesamtbegriff für einen  Inhalt.

Es ist ganz selbstverständlich, daß es vielen Deutschen, die
jahre - wenn nicht jahrzehntelang einer der Parteien angehört
haben, die jetzt in die Geschichte der deutschen Innenpolitik
eingegangeu sind, etwas wehmütig ums Herz ist, wenn sie
sehen, daß Altgewohntes und Liebgewordenes dahiugehen
muß, um etwas anderem Neuen und Größeren Platz zu
machen. Aber in der Zeit , in der wir jetzt leben, ist für Sen¬
timentalitäten kein Raum mehr. Wir müssen uns damit
abfinden, daß die Parteien nun zu den Dingen der Ver¬
gangenheit gehören. Und es ist auch gut so. Keines Volkes
Charakter ist so für die Auswüchse des Parteiwesens empfäng¬
lich wie gerade der des Deutschen. Wir sind nun einmal das
eigenwilligste Volk der Erde, weniger im ganzen, als iu seinen
Einzelbestandteilen. Und das Wort , das einstmäls Fürst Bü-
low in berechtigtem Unmut sprach, daß der Reichstag eigentlich
aus 60 Millionen Parteien bestände, weil jeder Deutsche seine
eigene Partei bilde, traf leider nur allzu gut trotz der be¬
wußten Ueberspitzung den Nagel auf den Kopf. Wir haben es
ja alle an uns selbst erlebt, wohin die deutsche Vereinsmeierei
führte , wenn sie sich aufs Politische verlegte. Die Zettel bei
den Reichstagswahlcn wurden immer länger . Schließlich
rangen über dreißig Parteien und Parteichen, um die Stim¬
men der Wähler mit dem Erfolg , daß viele Hunderttausende
von Stimmen glatt verloren gingen. Die Eigenbrödelei feierte
Triumphe , aber das große Ganze litt.

Gewiß standen neben den kleinen und kleinsten Splittern
und Zwergparteien die großen Parteien , die sich entweder nach
der Weltanschauung oder wirtschaftlichen Gesichtspunkten
orientierten . Wir haben an ihnen, zumal im Deutschland der
Nachkriegszeit mancherlei Auf und Ab erlebt. Daß sie schließ¬
lich mehr oder minder vor einigen Ausnahmen abgesehen, zu
dem wurden, was der damalige Reichsfinanzminister Dr . Diet¬
rich in seiner inzwischen zum geflügelten Wort gewordenen
Kennzeichnung als „Jnteressentenhaufen " brandmarkte , ist lei¬
der nur zu wahr . Allerdings war den Parteien diese Entwick¬
lung durch die Fehlkonstruktion der Weimarer Verfassung fast
zwangsläufig vorgezeichnet. Die Regierung war nichts anderes
als ein Exponent der Parteien . Die Souveränität des Volkes
war auf die Parteien umgelegt. Daraus ergab es sich ganz
von selbst, daß zuerst die Parteien und dann der Staat kam.
Das wäre zur Not noch zu ertragen gewesen, wenn die Par¬
teien Ideen und wirklich Staatsmänner und Führer besessen
hätten. Im einzelnen waren beide zweifellos vorhanden , nur
kamen sie kaum zusammen oder konnten sich nicht durchsetzen,
denn auf ihnen lastete ein schwerwuchtendesBleigewicht, die
Parteibürokratie.  Da sie alles an sich gerissen hatte,
bestimmte sie auch. Mochte fast die Welt in Trümmern gehen,
der Parteisekretär blieb bestehen. Schließlich als schon die
Zeichen der Zeit darauf deuteten, daß die Parteien sich neu
orientieren oder nmbilden müßten , die Bürokratie war der
ewige Hemmschuh. Was kümmerte sie Zwang und Notwendig¬
keit, wenn sie nur am Leben blieb und weiter bestimmte, wer
Minister wurde oder Staatssekretär oder Landrat nsf. bis in
die kleinsten Stellen in Staat und Stadt.

Diesem politischen Petrafaktentum ist nun ein Ende be¬
reitet worden. Es ist nicht nur der frische Luftzug der Revo¬
lution , sondern auch die befreiende Kraft der Jugend und des
mittleren Alters , das der Ueberalterung in der Politik ein
Ziel gesetzt hat . Der neue Staat baut sich anders auf als der
alte. Nicht mehr die Parteien sollen das Fundament bilden,
nur noch das Volk als Ganzes . Gewiß wird noch manches
liquidiert werden müssen, was rein gedanklich aus der Ver¬
gangenheit in die Gegenwart hinüberrcicht. Das schadet auch
nichts. Im Gegenteil, wenn jugendlicher Wagemut mit ge¬
reifter Erfahrung namentlich auf wirtschaftlichemGebiet sich
Paaren , ist die beste Gewähr für einen guten Ausgang ge¬
geben. Dem Deutschen Reich ist durch das Stattbaltengesetz
bereits eine neue äußere Form verliehen worden. In dieiem
Rahmen fühlt sich nun das durch keine Parteien mehr ge¬
trennte deutsche Volk einig. Neunzehn Jahre nach dem Tage,
an dem Wilhelm II. vom Balkon des Berliner , Schlosses die
berühmten Worte gesprochen hat, ist die Tat gefolgt: cs gibt
keine Parteien mehr, nur noch Deutsche!

Landwirtschaftliche Entschuldung
WB . Berlin , 6. Juli . Bei Uebernahmc des Reichsmiuiste-

riums für Ernährung und Landwirtschaft hat Reichsminister
Darre das Gesetz zur Regelung der landwirtschaftlichen
Schuldverhältnisse vorgefunden. Die Einstellung des Mini¬
sters zu dem Gesetz ist bekannt. Eine sofortige Außerkraft¬
setzung des Gesetzes ist nicht möglich. Der Minister hat an¬
geordnet, beschleunigt zu prüfen , inwiefern auf der Grundlage
des Gesetzes Aenderungen und Verbesserungen getroffen wer¬
den können, die den von ihm im Interesse der Gesundung
des Bauernstandes verfolgten Ziele entsprechen.



Neues Reich, neues Volk, neues Recht
Staatssekretär Pfündtner über die Verfassung

Das Reichsbürgerrecht
Staatssekretär Dr . Pfündtner hielt gestern einen Vor¬

trag über „Die neue Stellung des Reiches", wie sie sich auf
Grund der drei großen Gesetzeswerke heransgebildet hat : des
Gleichschalknngsgesetzcs von Reich und Ländern , des Reichs¬
statthaltergesetzes und der Bamtengesetze. Wenn man das
Ermächtigungsgesetz als die vorläufige Verfassung ansehe, so
sei das Gleichschaltungsgesctz der erste Schritt zur Ausführung
dieser vorläufigen Verfassung. Es stelle das Verhältnis von
Reich und Ländern auf völlig neue verfassungsrechtliche
Grundlagen mit dem Ziel einer starken Reichsgewalt. Der
Dualismus zwischen Reich und Preußen werde damit endgül¬
tig beseitigt und Preußen werde als Hausmacht unmittelbar
in die Hand des Reiches gelegt. Eine territoriale Neugliede¬
rung stehe im Augenblick nicht zur Erörterung , aber eine
Garantie des gegenwärtigen Länderbestandes sei nicht gegeben,
und ein gewisser Austausch der zahlreichen En - und Exklaven
werde sich auf die Dauer nicht umgehen lassen.

Das Hauvtanfgabengclüet der Länder liegt in der Der-
waltnngstäügkeit . ' Daneben bleiben ihnen wichtige Aufgaben
auf finanziellem, kulturellem und wirtschaftlichem Gebiet.
Eines freilich ist ausgeschlossen. Die Betätigung eines eigenen,
von dem der Reichsregiernug abweichenden politischen Willens.
Eine Mitwirkung des Reichsrates bei der vereinfachten Gesetz¬
gebung kommt nicht mehr in Frage . Seine Aufgaben ver¬
waltender Art treten in den Hintergrund . Die Stellung des
Reichstages ist durch das Ermächtigungsgesetz klargestellt, er
hat sich für vier Jahre ausgeschaltet.

Die künftige Gesetzgebungdes Reiches, die natürlich nicht
von heute auf morgen eine neue Verfassung schaffen könne,
wird die völlige Erneuerung des deutschen Menschen, seine
Erziehung und' Umstellung auf das neue Deutschland zum Ziel j
haben müssen. Die Rassenlehre wird nicht nur bei der Bildung -
der deutschen Jugend eine erste Rolle spielen, sondern auch in
der kommenden Gesetzgebung. Ein neues Reichsangehörigkeits¬
gesetz wird nicht nur an Stelle der deutschen Staatsangehörig¬
keit treten , es wird vielmehr Unterscheidungen innerhalb der
Rcichsangehörigkeit zu treffen haben, fe -nachdem der Reichs-
angchörige deutschen oder fremden Blutes ist. Das Reichsvolk
des neuen Staates werden nur die Reichsdeutschen-bilden
können.

Dazu wird ein besonderes Reichsbürgerrecht treten müssen,
das dem Teutschgeborcncn die Reichsaugehörigkeit nicht ohne
weiteres in die Wiege legt, sondern das ihm feierlich verliehen
wird , nachdem er sich durch besondere Leistungen und treue
Dienste am Staate seiner würdig gezeigt hat.

Erst der so ausgesiattcte Reichsbürgcr wird künftig im
und am Staat Mitarbeiten dürfen. Die ältere Generation mag
durch geeignete Uebergangsbestimmungen von Härten ver¬
schont bleiben, wenn es mit der Wahrung der Grundsätze ver¬
einbar erscheint. Die ins Ausland geflüchteten ehemaligen
sozialdemokratischenFührer sollen in kurzem durch ein Reichs¬
gesetz als Landesverräter ans dem deutschen Polksverband
ausgestoßen werden.

Kundgebung der DeuMen Beamtenschaft
Berlin , 5. Juli . (Conti .) Auf einer gemeinsamen Kund¬

gebung der deutschen Beamtenschaft im Sportpalast sprach
Reichsstatthalter Sprenger , der Ehrenpräsident des Deut¬
schen Beamtenbundes . Unter dem verflossenen System, so
fagte er, sei das Beamtentum im Organisationsleben inner¬
lich erstarkt und zum Selbstzweck geworden. Darum könne er
jetzt mit Stolz feststellen, daß in .allen deutschen Gauen An¬
hängen der Bewegung Staatsbeamte waren , die unbekümmert
um ihre eigene Person sich auch vor der Machtübernahme
mitten hinein in den Kampf gestellt haben. Berufsbeamtentum
sei im deutschen Staate unerläßlich. Das Gesetz zur Wieder¬
herstellung des Berufsbeamtentums gebe Möglichkeiten zur
Reinigung des staatlichen Verwaltungsapparates , berge aber
auch große Gefahren in sich. Durch Ruhegehälter werde auch
der Haushalt der Gemeinden bis zur Unerträglichkeit belastet.
Dementsprechendmüsse das Gesetz dahin fortentwickelt werden,
daß alle Schädlinge ohne Belastung des Steuergroschens der
Bevölkerung entfernt werden sollen. Zum vorübergehenden
Ausgleich der Härten solle eine Sicherung einer angemessenen
Lebenshaltung gewährleistet werden. Alles müsse in der Fort¬
entwicklung einheitlich geschehen: Ein Reich — ein gleiches
Beamtenrecht, gleichgültig ob für Kommunal -, Staats - oder
Reichsbeamte. Der Beamte, der Zivilsoldat des Staates ist,
müsse dementsprechend als gesonderter Stand herausgestellt
werden, in Fortentwicklung des Grundsatzes des großen Preu¬
ßentums : Ich bin der erste Diener meines Staates.

Zum Schluß sprach der Reichsorganisationsleiter der

äus 81a61 un6 I-antt
Neuenbürg , 7. Juli . Donnerstag mittag kurz nach 12 Uhr

wurde die Weckerlinie nach dem Waldabteil „Oberer Heuberg"
im Neuenbürger Stadtwald gerufen. Dort waren ein hiesiger
Bürger und sein Sohn mit dem Abbrennen des Abraums
aus dem ersteigerter: Schlagraum beschäftigt. Durch den
augenblicklich herrschenden starken Wind entfacht, griff das
Feuer alsbald auf einen in unmittelbarer Nähe liegenden
Brennrinde -Haufen und von dort wiederum auf eine Beige
Brennholz über. Auf dem mit Kleinholz und Tannennadeln
bedeckten Boden begann sich das Feuer weiterzuverbreiten , so-
daß in richtiger Erkenntnis der großen Gefahr sofort von
dem benachbarten Rotenbach-Werk aus die Weckcrlinie alar¬
miert wurde, die auch kurz darauf mit den für einen Wald¬
brand notwendigen Bekämvfungsgeräten erschien. Nach zirka
Inständiger Arbeit war das Feuer soweit eiugcdämmt, daß
ein Wiederaufleben oder eine Weiterverbreitung des^Feuers
nicht mehr zu befürchten war , und die Löschmannschaftunter
Hinterlassung einer Wache wieder abrücken konnte. Der hiebei
entstandene Schaden ist nich groß, hätte jedoch bei späterer
Alarmierung einer Hilfe unübersehbar werden können.

(Wetterbericht .) Der Kern des Hochdrucks liegt fetzt
über Skandinavien , Tiefdruck zeigt sich über der Biskaya. Für
Samstag und Sonntag ist vielfach heiteres, aber zu verein¬
zelten Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 6. Juli . (Tauschgemeinschaften.) Der zur Bil¬
dung von Tauschgemeinschaften im Oberamtsbezirk aebildew
Ausschuß trat gestern abend zu einer Beratung zusammen und
beschloß, vor Inangriffnahme der Aufbauarbeiten mit den
maßgebenden Stellen Fühlung zu nehmen, um zu ermbren
ob von diesen Stellen die Sache unterstützt wird. ^ '

Calmbach, 1. Juli . (Aus dem Gemeinderat .) Vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung gab der Vorsitzende die Bestimmun¬
gen des Gesetzes zur vorläufigen Regelung der Gemeindever¬
waltung vom 3. Juni 1933 bekannt. — Auf das Schreiben der
Firma A. Gauthier G. m. b. H. in Calmbach, betr . die Er¬
breiterung der Schömbergcrstraße, wurde beschlossen, eine Be¬
schlußfassung über diesen Gegenstand bis zur nächsten Sitzung
zurückzustellen. — Da die Plakatsäule bei Bäckermeister Peter
die Uebersicht an der dortigen Straßenkreuzung beeinträchtigt
und dadurch der Verkehr gefährdet ist, wurde beschlossen, die¬
selbe auf die Ausbuchtung des Gehwegs vor dem Gemeinde¬
gebäude Nr . 121 bei Ortsweg Nr . 11 zu versetzen und den
Ortsbaumcister zur Einholung von Preisangeboten bei den
ortsansässigen Unternehmern zu beauftragen . Die Beschluß¬
fassung über das Gesuch des Unternehmers der Notstands¬
arbeit im Gemeindewald Kälbling um Vcrwilligung eines
weiteren Zuschusses wird bis zur Fertigstellung' der end¬
gültigen Abrechnung über die Arbeit zurückgestellt. Dem Hie¬
genzuchtverein Calmbach wird zur Bestreitung der Unkosten
für die am 23. Juli 1933 hier stattfindende Ziegenausstellnnn
ein Betrag von 25 RM . verwilligt . Der Volksbünd Deutscher

nationalsozialistischen Beamtenabteilung und Führer des
Deutschen Beamtenbnndes , Hermann Neef, lieber 900 Be-
amtenorgauisationen , sagte er, seien das Zerrbild der Zer¬
rissenheit deutschen Beamtentums in der Vergangenheit . Be¬
dauerlich sei die Verständnislosigkeit bei der höheren Beamten¬
schaft. Von über 7000 höheren Beamten hätten nur etwa ein
halbes Tausend den Weg zum neuen Reich gefunden. Es gelte
darum, in staatspolitischen Kursen die deutsche Beamtenschaft
im Geisse des Nationalsozialismus zu erziehen. Noch immer
liege die Personalpolitik in Händen von Nichtnationälsozia-
listen, die versuchen, Kämpfer der Bewegung zu entfernen . '
Darauf wandte sich der Redner gegen den Klassenkampf der
Reaktion. Der Redner schloß mit dem Appell an Leistung,
Charakter und Pflichterfüllung.

Durchführung des Berufsbeamteugefetzes auch bei
den Krankenkassen

Berlin , 5. Juli . Wie das VdZ.-Büro meldet, hat der
preußische Minister für Wirtschaft und Arbeit verfügt , daß
das Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentumes
unverzüglich auch bei den Krankenkassen durchzuführen ist.
Die ordnungsmäßige Durchführung des Gesetzes sei nur dann
gewährleistet, wenn die Organe der Krankenkassen umgebildet
seien. Der Minister ersucht daher, seinen früheren Erlaß über
die Ehrenämter in der Sozialversicherung, worin die Neu¬
besetzung dieser Ehrenämter geregelt war , mit größter Be¬
schleunigung zu erledigen. Die Durchführung des Gesetzes
iiber die Wiederherstellung des Berufsbeamtentums soll sich
auch auf alle Angestellten und Arbeiter der Krankenkassen er¬
strecken, die durch privatrechtlichen Dienstvertrag oder Ge¬
schäftsbesorgungsvertrag verpflichtet sind. Die Entlassungen
wegen mangelnder Eignung oder nichtüblicher Vorhildung
und wegen politischer Unzuverlässigkeit können fristlos er¬
folgen, die Entlassungen wegen nichtarischer Abstammung mit
einer Kündigungsfrist bis zum Monatsschluß.

Reichsmiuister Seldte über die Eingliederung des
Stahlhelm in die nationalsozialistische Bewegung

WB . Berlin , 6. Juli . Reichsarbeitsminister Seldte sprach
gestern abend im Deutschen Rundfunk über die Eingliederung
des Stahlhelms in die nationalsozialistische Bewegung. Er
führte u. a. aus : Deutsches Frontsoldatentum hat sich nun¬
mehr restlos zusammengefunden. Von neuem Mute und von
neuer Zukunftshoffnung sind unsere Stahlhelmherzen erfüllt.
Wir danken das ganz besonders dem Kanzler Adolf Hitler,
dem Führer , für seine Großzügigkeit, mit der er uns die Hand
reichte. Der Bund der Bünde ist geschlossen, der ewige Bund,
wie es der Volkskanzler will. Möge es auch für alle anderen
so sein, daß es keine Parteien mehr gibt, sondern daß es nur
noch Deutsche gibt.

Das gauze deutsche Frontsoldatentum steht unter einem
deutschen Reichskanzler, der selbst Frontsoldat ist, und dieses
Frontsoldatentum , das in der SA ., SS . und im Stahlhelm
steckt, das will wirken und will sich auswirken bei dem großen
Umwandlungsprozeß , den das deutsche Volk jetzt durchmacht.

In allen unseren schweren Kämpfen und Fragen erhob

sich auch die Frage , ob es nötig wäre, zur Einheit des deut¬
schen Volkes noch einmal einen Bruderkampf durchschreiten
zu müssen. Ich bin glücklich, daß wir in der Lage gewesen
sind, um des deutschen̂,Schicksals willen diesen Bruderkampf
unter soldatischen Männern in Deutschland auslassen zu kön¬
nen und mit ehrlichem Herzen, mit ehrlichster Anerkennung
dem Volkskanzler Adolf Hitler die Palme des Sieges reichen
zu können. Heute wissen wir , daß es immer die Idee des
Nationalsozialismus — wir Stahlhelmer haben es oft Front-
sozialismus genannt — gewesen ist, der wir uns auf Gedeih
und Verderb verpflichtet hatten . Darum sage ich, daß wir
heute einen Großteil der gesetzten Ziele erreicht haben. Heute
erhebe ich das Lied „Hakenkreuz am Stahlhelm " wiederum
zum Bundeslied . Es soll erklingen, wenn wir mit Adolf
Hitler und unter Adolf Hitlers Führung den Kampf bis zum
endgültigen deutschen Siege vorwärtstragen.

Die RSVAV in Oesterreich
Ein Aufruf der Parteileitung zu neuem Kampf

Wien, 5. Juli . (Conti .) Die Landesleitnng der NSDAP.
Oesterreichs und die Führung des steirischen Heimatschutzcs
veröffentlichen einen Aufruf , in dem es heißt:

Seit 15 Jahren geht das Ringen in Oesterreich zwischen
deutschem Blut und französischem Sold , zwischen dem deut¬
schen Blut seines Volkes, das hindrängt zum Reiche, zur
großen Schicksalsgemeinschaftaller Deutschen und dem fran¬
zösischen Geld, das es herüberbringen will auf die andere
Seite , in die Reihen der Feinde Deutschlands. Auf und nieder
ging die Schicksalswaage Oesterreichs in dieser Zeit. Aber
niemals verstummte im Volke das Bekenntnis zum Reich, nie¬
mals versiegte der Wille zur Uebcrwindung des Zwangs-
ssaates von St . Germain und zur Herstellung der großen
deutschen Gemeinschaft.

Das Verbot der nationalsozialistischen Bewegung Oester¬
reichs durch die Regierung Dollfuß ist ein Dolchstoß in den
Rücken der deutschen Erhebung.

Die nationalsozialistische Bewegung Oesterreichs weist mit
rücksichtsloser Schärfe und Schroffheit den von der Regierung
Dollfuß und ihrer „Oesterreichischen Front " gegen sic erhobe¬
nen Vorwurf des Hoch- und Landesverrates zurück. Landes-
das heißt Bolksverrat begeht nicht, wer die Einigung des
deutschen Volkes in geistiger und staatlicher Hinsicht erstrebt,
sondern wer sie im Dienste der Feinde des deutschen Volkes
Verhindert.

Die wiederholt abgegebenen Erklärungen des Bundes¬
kanzlers, daß er bereit sei, einer neuen, österreichischen, natio¬
nalen Front die Hand zu reichen, aber nur nach deren völliger
Loslösung von der nationalsozialistischen Bewegung des Rei¬
ches, und unter neuen „unbelasteten" Führern ! weist die
Landesleitnng der NSDAP . Oesterreichs mit aller Eindeutig¬
keit und Schärfe zurück als eine überhebliche Anmaßung , die
in „keiner Weise weder durch die Lage noch durch tatsächliche
Kräfteverhältnisse gerechtfertigt ist.

Die Organisation in ihrer neuen Form ist fertig. Den
Kampf, den die Regierung Dollfuß uns aufgczwungcn hat,
nehmen wir auf und werden ihn mit rücksichtsloser Härte
durchführen bis zum Siege.
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(18. Fortsetzung.)
Die Grillen waren die einzigen, die mit ihrer zierlichen

Musik die Stille unterbrachen. Hin und wieder aber ver¬
stummte ganz plötzlich das Zirpen , um nach kurzer Zeit wie¬
der einzuietzen.

Dann war eine Stille , so köstlich, daß man glaubte, die
Zeit müsse stille stehen.

Plötzlich hob Flock den Kopf.
Er knurrte leise auf, und seine Augen waren nach dem

Hoftor gerichtet
Näherkommende Schritte hörten die beiden Mädchen.
Der Riegel klirrte.
Flock sprang auf, aber Helga faßte ihn am Halsband

„Ruhig ! Nicht bellen. Flock!"
Die kleine Hoftür öffnete sich, und eine Männergestalt trat

ein
Die Gestalt kam näher.
„Guten Abend, meine Damen !" grüßte eine weiche, an¬

genehme Männerstimme . „Verzeihung, wenn ich Sie so spät
noch überfalle. Ich habe den letzten Zug verpaßt und muß
sowieso in Postelwitz übernachten."

„Sie wünschen, mein Herr ?" fragte Helga freundlich.
„Mein Name ist Hans Verghoff. Ich bin ein Bekannter

des Herrn Koch, Sie wissen, des Herrn Rechtsanwalts Doktor
Koch. Er hat mir erzählt, daß Sie ihn so treulos verlassen
haben Er hat mich gebeten, wenn ich nach Postelwitz komme,
die Damen aufzusuchen und ihnen die verbindlichsten Grüße
zu Füßen zu legen."

Die beiden Mädels waren überrascht, nicht unangenehm,
nein, sie freuten sich, daß ihnen der Rechtsanwalt ein gutes
Gedenken bewahrt hatte.

„Wir danken Ihnen für die Grüße . Herr Verghoff," ent-
st̂ nete Helga „Darf ich Sie bitten, näher zu treten ."

Fräulein ! Es ist hier draußen so wunder-
^ Antrag zur Diskussion stelle: Wir bleiben

^ tstrA'ckwn Eichen. Der kleine Tisch paßt so
u yllisch, und auf ihn laßt sich zur Not auch eine Lampe und.

wenn Sie mich partout dazu einladen wollen, ein Glas
Buttermilch stellen."

Das kam so drollig, so lugendhaft-schelmisch heraus , daß
die beiden Mädchen lachen mußten.

„Wir akzeptieren Ihren Wunsch, Herr Verghoff, denn Sir
haben recht Die Stuben sind jetzt dumpf und unter den
Eichen ist mehr Friede als im Hause. Aber ich werde eine
Lampe holen und wirklich ein Glas Buttermilch. Wehs
Ihnen , wenn Sie es verschmähen! Und dann wollen wir
uns den späten Gast einmal ansehen."

Helga schickte sich an zu gehen.
„Meine Damen," kam die frische Stimme Hans Berghoffs

wieder, „aber bitte keine Illusionen . Ich bin nicht so schön
wie Valentins , Harry Liedke und sein Kollege Apollo, wenn
ich auch dicht neben den Apollosälen in Berlin wohne."

Nach wenigen Augenblicken stand eine Lampe auf dem
Tisch, ein großes Glas Buttermilch und ein dickbestrichenes
Butterbrot.

Anita , der Schelm, nahm die Lampe vom Tisch und leuch¬
tete Hans Berghoff ins Gesicht.

Das Licht fiel auf ein jugendfrohes , wirklich hübsches
Männergesicht, aus dem ein paar dunkle Augen lachten.

„Helga," sagte Anita , „er sieht gut und ungefährlich aus ."
Dann lachten sie zu dreien und ihr Lachen klang zu¬

sammen.
Treuherzig entgegnete Hans Verghoff : „Notarisch unge¬

fährlich. Das stimmt. Sie haben einen bewundernswürdig
scharfen Blick, meine Gnädige ."

„Also von Doktor Koch sollen Sie uns Grüße bringen,"
nahm Helga wieder das Wort . „Hat uns Doktor Koch nicht
ganz vergessen?"

„Der hat seine große Dummheit tausendmal bereut, aber
er hofft, daß er das tüchtige Trio einmal wiederbekommt."

„Da hofft Doktor Koch zuviel, Herr Berghoff. Glaubt
er» daß wir es hier einmal satt bekommen? Ich kann mir
nicht vorstellen, daß das einmal eintritt . Es gefällt uns hier
mit jedem Tag besser."

Hans Berghoff nickte.
„Ja , das glaube ich Ihnen . Wenn er statt meiner hier

wäre und sähe, auf welch einem märchenhaften Hofe Sie leben,
dann würde er sofort wissen, daß er keine Hoffnung mehr
haben darf . Also, ich werde ihm Ihre endgültige Ablehnung
überbringen ."

„Das sollen Sie allerdings . Im übrigen , Sie wollten in

Postelwitz übernachten? Da dürften sie wenig Hoffnung
haben, den Wirt noch munter zu finden, denn morgen früh
um drei Uhr heißt's aufstehen, denn — vergessen Sie Ihre
Buttermilch nicht zu trinken, Herr Verghoff! — die Ernte
geht weiter. Wir wollen morgen auch zwei Morgen Weizen
schneiden." ^

„Sie meinen, daß ich gar kein Nachtquartier mehr kriege?
„Es wird schwer halten."
„Was tut man da ? Sehr einfach: Ich krieche in einen

Getreideschober und schlafe da die ganze Nacht."
„Haben Sie das schon einmal getan ?"
„Nein. Aber ich stelle es mir romantisch vor."
„Nun , ich weiß einen einfacheren Vorschlag. Ich stelle

Ihnen unser Fremdenzimmer zur Verfügung ."
„Das wäre ja reizend. Aber ich weiß nicht, ob ich Ihren

Vorschlag annehmen kann."
„Sie können es unbesorgt, Herr Berghoff."
„Ich will den Damen wenigstens noch meine Ausweis-

papiere zeigen." —
„Wir sind keine Gendarmen !" sagte Anita schelmisch. „Sie

dürfen nur nicht böse sein, wenn um drei Uhr Betrieb wiro.
Sie können in Gottes Namen bis zum zweiten Fruhjtua
schlafen."

„Und wann ist das . Gnädigste?"
„Gnädigste! Helga, wie mir da wird ! Ich werde morgen,

wenn ich in Kopftuch und Pantoffeln nachraffe, einmal an
die Gnädige denken. Also, das zweite Frühstuck ist um

„Weni^ ich aber um drei Uhr munter sein und Lust haben
sollte, mit bei der Ernte zu helfen?"

Die beiden Mädels lachten. . „ .
„Dazu wird Ihnen wohl die Lust vergehen. Herr Bergyo.s.

Was haben Sie eigentlich für einen Beruf?
„Ich . . . ich bin . . . eine Waise." ,
„Was ?" kam es aus dem Munde beider Mädchen. „Sie

rdings . Meine Eltern sind tot. und ich batte oben-
loch das Unglück, daß mir mein p
ge vererbte. Ja , glauben Sie mir : Erben ls
die sehr am Vorwärtskommen hindert. So bin icy

da ^müßten^ Säe einmal den Drei-Eichen-Hof malen-.



'̂Kriegsgräberfürsorge, Landesverband Württemberg , erhsst
aus der Gemeindekasse einen einmaligen Beitrag von 20 RM.
Dem Gesuch des Adolf Rittmann nm Entbindung von seinem
Gemeinderatsamt wegen Krankheit hat der Gcmeinderat ent-
svrochcn. Neben einigen kleineren Verwaltungslachen wurde
noch eine grössere Anzahl Fürsorge - und Steilerfälle verhan¬
delt und die umfangreiche Sitzung um iOf< lthr geschlossen.

/v Herrenalb , 6. Juli . Die Bestattung des nach schwerem
Leiden Heimgegangenen Baunternehmers August Romoser
am gestrigen Nachmittag gestaltete sich zu einer außerordent¬
lichen Ehrung des nm Familie und Gemeinde hochverdienten
Mannes. Das große Tranergeleite , die Fülle der Kranzspen¬
den die tiefbeseelte Grabrede , die zahlreichen Nachrufe kenn¬
zeichneten den Entschlafenen als trcnlieüenden Gatten und
Vater als Geschäftsmann mit umfassendem Wissen und reich¬
ster Erfahrung , als rechtlich denkenden und einsichtsvoll han¬
delnden Arbeitgeber. Insbesondere der Nachruf von Bürger¬
meister Grub gab den Dank- und Trauergefühlen der gesamten
Kirchengemeinde ergreifenden Ausdruck. Die beiden Manner¬
gesangvereine von hier und Gaistal boten trostvollen Lieder-
klang. Dem treuen Manne ein bleibendes Gedenken!

Wildbad, 6. Juli . (Ergebnis der Volkszählung.) Gezählt
wurden 6137 Personen , davon 3012 männliche und 3395 weib¬
liche. Darunter befinden sich ca. 1200 Kurgäste.

Mürttembsrs
Nagold. (Arbeitcrmangel !) Das Arbeitsamt Nagold

schreibt: Den jüngeren Arbeitslosen bis zu 25 Jahren ist der
Arbeitsdienst und die Landhilfe Vorbehalten. Bei diesen beiden
Arbeitsmöglichkeiten herrscht immer noch ein großer Mangel
an jugendlichen Arbeitskräften , und zwar derart , daß sowohl
für den Arbeitsdienst im Arbeitqpmtsbczirk Nagold, als auch
für die Landhilfc teilweise schon junge Arbeitslose ans Karls¬
ruhe, Mannheim und Pforzheim heraugezogen werden muß¬
ten. Es ist bedauerlich, daß die einheimischen Jugendlichen
von diesen ihnen mit Absicht vorbehaltenen Arbeitsgelegen¬
heiten verhältnismäßig wenig Gebrauch machen und ständig
versuchen, die den älteren Arbeitslosen , die über 25 Jahre alt
sind, und davon besonders den Familienvätern vorbehaltenen
Arbeitsstellen zu besetzen. Zn den öffentlichen Arbeiten (Stra¬
ßen- und Wegbanten, Straßcnvcrbcsserungen , Teerungen usw.)
sollen im wesentlichen nur die älteren Arbeitslosen über 25
Jahre vermittelt werden. Von den jugendlichen Arbeitslosen
muß verlangt werden, Rücksicht gegenüber der Notlage der
älteren Arbeitslosen zu nehmen.

Vaihingen a. E. (Neues Kulturland.) Im Winter 1931
wurde das bei Kleinglattbach gelegene sog. „Seegut " unter
Aufsicht und Leitung des Knltnrbanamts durch den Arbeits¬
dienst in landwirtschaftlich urbares Land umgeschafft. In
Frage kamen hauptsächlich Drainiernngen . Man war auf
den Erfolg allgemein gespannt. Dieser zeigt sich nun Heuer.
Wo früher ans dem „Seegnt " nur Schilf, Weiden, Sanergras
und ähnliche unwirtschaftliche Pflanzen wuchsen, sieht man
Heuer dort ein geradezu prachtvolles Fruchtfeld.

Stuttgart . (Beleuchtung des Hasenbergtnrms.) Der
Verschönernngsvercin Stuttgart hat sich entschlossen, den Ans¬
sichtsturm ans dem Hasenbcrg, der bekanntlich eine umfassende
Aussicht nicht bloß ans ganz Stuttgart , sondern auch ans die
Alb und den Schwarzwald bietet und von dort ans gesehen
werden kann, künftig mit Eintritt der Dunkelheit jeden Sams¬
tag und Sonntag , über das Turnfest zu Ehren der Teilneh¬
mer sogar jeden Tag festlich zu beleuchten. Das Eintrittsgeld
wurde auf die Hälfte (HO Pfg .) herabgesetzt. Oben auf dem
36 Meter hohen Turm , dessen Fußpunkt 150 Meter über dem
Meer liegt, orientiert eine Tafel über die Höhen und über
sonstige wichtige Punkte.

Stuttgart. (Falsche Spekulation.) In einer geradezu
gemeingefährlichen Weise nützte der 23 Jahre alte Hilfsarbei¬
ter und frühere SA .-Mann Willi Maier von Stuttgart die
nationale Erhebung für seinen persönlichen Vorteil aus . Er
erschien bei verschiedenen Frauen oder Angehörigen der ans
dem Heuberg untergebrachten Personen und schwindelte ihnen
vor, sich für die Entlassung ihrer Angehörigen einzusetzen.
Dabei ließ er sich dann jeweils Kostenvorschüssc von 10—21
Mark geben, ohne aber in der Sache etwas zu tun , was auch
gar nicht in seiner Macht gestanden hätte . Da er zum Teil
m SA .-Kleidnng anftrat . hatten die Frauen natürlich keine
Bedenken und schenkten ihm Vertrauen . Außerdem hatte der
Angeklagte seinem Sturm rund 200 Mark unterschlagen. Er
tvurde dafür jetzt vom Schöffengericht Stuttgart zu Jah¬
ren Gefängnis verurteilt , nachdem der Staatsanwalt zwei
Jahre Zuchthaus beantragt hatte.

Stuttgart. (Deutsche verhungern in Rußland — hilf!)
Zugunsten der dem Hungertod preisgegebenen Rnßlanddeut-
Akn findet am Donnerstag , den 6. Juli , ahends 8 Uhr, im
-wstmal der Liederhalle eine große Kundgebung des Volks-
oimdes für das Deutschtum im Ausland statt unter dem Leit-
Aort „Deutsche verhungern in Rußland — hilf !" Dabei spre¬
chen Dr . Harald Amfeld vom Bund der Rußlanddeutschen, der
die Hungergebiete ans eigener Anschauung kennt und Dir.
^ z Kvehl, der Führer des Landesverbands Württemherg des
Volksbnndes für das Deutschtum im Ausland . . Die Kund¬
gebung soll ein machtvoller Ausdruck Volksdeutscher Verbnn-
Enheit werden. Es ist Gewähr geboten, daß Geld und Lebens-
Mittel für den genannten Zweck richtig ankommen und ver¬wandt werden.

Stuttgart. (Uebertritt zur Hitler-Jugend.) Das Bann-
Vresieamt der H.J . teilt mit : Das Jungvolk des Christlichen
Vereins junger Männer Ravensburg hat sich der Hitler-

angegliedert, so daß auch hier die nationalsozialistische
^dee der evang. Jugend führend und wegweisend sein wird,
-wahrend das Jungvolk und sein Führer ihre ganze Kraft in
oen Dienst der nationalsozialistischen Jugendarbeit stellen
werden wird die Hitlerjugend durch Aufnahme von religiösen
Besprechungen und Bidelabenden für den evangelischen Teil

Mitglieder eine bewußt positive Einstellung zum
Ohrrstentum bekunden. Auch unseren katholischen Mitgliedern
werden wir Gelegenheit zu religiöser Betätigung geben. Da¬
durch ist klar erwiesen, daß wir heute keine konfessionellen
^ugendverbände mehr brauchen, sondern daß die Konfessio¬
nen auch in der Hitlerjugend zu ihrem Recht kommen werden.

Herrenberg. (Unfall eines Arbeitsdienstleiters.) Dieser
^Me widerfuhr dem Arbeitsdienstleiter Alfred Zürn von hier,

in Herrlingen beschäftigt ist, das Mißgeschick, unter
vollen Rollwagen zu kommen, wobei ihm ein Arm und

M ^.ssuß abgedrückt wurden. Er wurde in die Klinik nach
-Millingen verbracht.

Unfähige und unsoziale Arbeitgeber
werden künftig enteignet

6. Juli . Gestern abend hat sich die Freuden-
^ ^ rschaft in einer Versammlung dem allgemeinen

Protest gegen die rote Internationale in Genf angeschlosien
mil einer Kundgebu ng, bei der Kreisleiter Lüdemann , der

sporlksmclsn — kinsstrkemcßen
Lporrrtrümpfs—Locken

in reicher ^usrvabl rm billigsten Preisen
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Vorsitzende des Freudenstädter Gewerkschaftskartells, sprach.
Kreisleiter Lüdemann führte aus , daß der deutsche Arbeiter
niemals sein Recht bei der Internationale findet. Hugenberg
ist heute aus dem Kabinett verschwunden; und es besteht kein
Zweifel mehr darüber , daß die Nationalsozialisten ihr soziali¬
stisches Programm in die Tat umzusetzen wissen. Ihr soziali¬
stisches Programm will aber nichts wissen von irgend einer
Internationale . Das kommende Ärbeitsrecht wird den Schutz
des deutschen Arbeitnehmers noch immer weiter verstärken und
gesetzlich verankern. Wer gegen dieses Recht verstoßt, wird
sich ebenso strafbar machen wie der, der Tarifabmachungen
nicht einhält . Das neue Arbeitsrecht, das in Bälde gesetzlich
verankert sein soll, wird zwei wichtige Bestimmungen enthal¬
ten. Erstens wird künftig im Betriebsrat nicht bloß der
Arbeitnehmer vertreten sein, sondern auch der Arbeitgeber
wird ihm angehören, damit er gezwungen ist, sich mit seinen
Arbeitnehmern an einen Tisch zu setzen. Damit wird erreicht,
daß dem Arbeitgeber die größte Verantwortung übertragen
wird die man sich denken kann. Wenn der Arbeitgeber dieser
Verantwortung nicht genügt — das ist die zweite Bestimmung
des kommenden neuen Arücitsrechts — wenn er nicht in der
Lage ist, seinen Betrieb so zu führen, daß er existieren kann,
und wenn er den sozialen Belangen seiner Arbeitnehmer
nicht gerecht wird, so wird er enteignet werden können. Eine
solche Enteignung wird genau so sittlich begründet sein, wie
die in Aussicht genommene Enteignung der ostelbischen Groß¬
grundbesitzer, die durch Unfähigkeit ihre Betriebe hernnter-
gewirtschaftet haben. Es ist geplant , diesen Leuten ihre Güter
zu nehmen und sie zu Siedlungsland anfzuteilen. Dieses
neue Ärbeitsrecht ist wahrer Sozialismus der Tat , der znm
erstenmal dem deutschen Arbeiter das Recht gibt, das ihm
gebührt.

Neue Gesetze
Stuttgart , 5. Juli . Im Regierungsblatt für Württem¬

berg werden jetzt die unlängst vom Württ . Staatsministerium
verabschiedeten drei Gesetze über die Feststellung des Staats¬
haushaltsplans für 1933, über die Ortsvorsteher und über
den Rechnungshof veröffentlicht. Ueber alle drei Gesetze ist
bereits früher eingehend berichtet worden. Der Staatshaus-
Haltplan für 1933 wurde wie folgt festgestellt: A Ordentlicher
Dienst : Staatsbedars 111 061 950 RM -, Deckungsmittel
111061950 RM ., somit Ausgleichung: 8 Außerordentlicher
Dienst : Ausgaben 17 088 500 RM ., Einnahmen 17 088 500
RM ., somit wiederum Alksgleichung. Aus dem Ortsvorsteher-
gesctz ist noch folgende Bestimmung hervorzuheben: Die Ruhe¬
gehälter der Ortsvorstcher , die nach dem 30. September 1927
in den Ruhestand getreten sind, und die Versorgungen der
Hinterbliebenen der Ortsvorsteher , die nach dem 30. Septem¬
ber 1927 im Dienst verstorben oder in den Ruhestand getreten
sind, sind nach dem Versorgungscinkommen zu bemessen, das
dem Ortsvorsteher zugestanden hätte, wenn dieses Gesetz zur
Zeit seines Todes oder seiner Zurnhefetzung schon in Kraft
gewesen wäre. Die neuen Bezüge dürfen nicht mehr als
20 Prozent unter den bisherigen Bezügen liegen, diese aber
auch nicht überschreiten. In einer weiteren Bestimmung heisst
es : Die am 20. Juli 1933 im Amt befindlichen Ortsvorsteher
mit Ausnahme der vorläufig des Dienstes enthobenen, gelten
mit Wirkung von diesem Zeitpunkt an als auf ihre bisherige
Stelle lebenslänglich ernannt , sofern sie nicht gegenüber der
Aufsichtsbehörde schriftlich den Verzicht auf die Ernennung
erklärt haben. Die Verzichtserklärnngen müssen, um rechts¬
wirksam zu werden, spätestens am 19. Juli 1933 bei der Auf¬
sichtsbehörde vorliegen. In dem Rechnungshofgesetz ist noch
ausdrücklich bestimmt, daß Mitglieder des Landtags nicht zu¬
gleich Mitglied des Rechnnngshofs sein können. Der Rech¬
nungshof hat die staatlichen Rechnungen, Bücher und Nach¬
messungen samt den erforderlichen Belegen rechnerisch, förm¬
lich und sachlich nachzuprüfen.

Dem Hitler -Iugend -Tag zum Geleit
Stuttgart , 6. Juli . Gebietsführer Wacha sendet dem Hit¬

lerjugendtag . der am Samstag und Sonntag in Stuttgart
stattfindet, ein Geleitwort voraus , in dem es u. a. heißt:

„Hitler"-Jugend — des Führers Namen tragen wir, des
Führers , der seinen Jungen den Namen gab, weil sie mit
ihm an Deutschland glauhten , damals, als noch Spott und
Hohn und Verfolgung, Verstoßung ans der Familie , Verlust
des Dienstplatzes und vielleicht auch Tod dem Braunhemd
folgten. Dieser Jugend hat der Führer als Dank und neue
Pflicht nun ihr Recht gegeben: Der Führer der Hitlerjugend,
Baldur von Schirach, wurde znm Jngendführer des Deutschen
Reiches berufen. Damit wurde znm ersten Mal Jugendbewe¬
gung mit dem vollen Maße von Verantwortung , das sie frei¬
willig auf sich genommen hatte, zur anerkannten staatlichen
Jugendorganisation erhoben.

Uns ist unser Name Vermächtnis : das zu erfüllen, das zu
vollenden, was Adolf Hitler ersehnte, als er aus dem Weltkrieg
in das zerrissene, innerlich unwürdige Deutschland heimkam,
das die anderen Nationen mißachteten. Uns ist unser Name
Leitwort : Dort wo der Staaksmann wählt und abwägt , ge-
radeswegs zu handeln, Wache zu stehen, daß das braune Hemd
nicht vor Bratenröcken zurücktritt: daß im Schatten des brau¬
nen Mannes nicht „bessere" Volksgenossen Verrat am gemein¬
samen Führer üben. Daß von der unseligen Zerrissenheit
gläubiger Deutscher nach Konfessionen nicht neuer Politischer
Schacher wächst.

Uns voran leuchten die Fahnen , unter denen deutsche
Jugend fiel. Neu geformt sind uns darin die heiligen deutschen
Farben schwarz-weiß-rot znm schwarzen Hakenkreuz auf dem
Weißen Feld auf blutig rotem Grund . Und einigen wollen
wir noch unter ihnen Deutschland, ans unserer gläubigen
Kraft , mit dem gleichen Blick unserer Augen und dem gleichen
Blut , das durch unsere Adern Pulst und weiterringen , his
Hasser und Neider und Spießer überwunden sind.

Die Führerin der Ortsgruppe Stuttgart des Bundes
Deutscher Mädchen, Liesel Kurz, grüßt ihre „Mädel unterm
Hakenkreuz" : Blanke, reine Augen, die mit lachender Freude
das Leben erfassen, sollen sie alle haben, unsere Mädel, die sich
in den Dienst des Vaterlandes unter dem Hakenkreuz gestellt
haben. Ernst und groß ist ihre Aufgabe, und sie wissen das;
sie wissen, daß sie mehr tragen , mehr arbeiten , mehr kämpfen
müssen als all die vielen, die vor ihnen jung waren und sorg¬
los ins Leben gelacht haben. Stolz und glücklich sind wir,
daß auf unsere jungen Schultern so viel Verantwortung und
solch große herrliche Aufgabe gelegt wurde.

Mit unseren Jungen haben wir zum Jugcndtag gerüstet,
ein emsiges Schaffen war es. Den Tag gestalten die Jnngens.
Groß und mächtig werden die Kundgebungen sein. Wir stan¬
den gerne zntück, nm dem Werk nichts von dem gewaltigen
Eindruck zu nehmen. Wenn aber die Hitlerjugend -Fahne auf
dem Bahnhofturm flattert als weithin leuchtendes Zeichen des
Jugendtages in Stuttgart , dann wissen wir Mädel, daß wir
nufer Teil znm Gelingen beigetragen haben. Die Stuttgarter
braunen Mädel grüßen all die Kameraden und Kameradinnen.
Unser Jugcndtag soll ihnen ein tiefes Erlebnis werden. All
den Mädeln , die noch nicht in unseren Reihen am Jugcndtag
stehen, rufen wir zu : „Das nächste Mal gehört auch ihr zuuns !"

Hugo Wacha
Stuttgart , 5. Juli . Der Führer der württ. Hitler-Jugend

und nunmehrige Landesbeauftragte der Jugendverbände,
Hugo Wacha, hat Wohl wie kaum ein anderer durch sein
Schicksal als Auslandsdeutscher Gelegenheit gehabt, zu er¬
kennen, was Kampf für sein Volkstum bedeutet. Im Jahre
1901 in Bosnien im damaligen Oesterreich-Ungarn geboren,
wuchs er unter Slawen und Türken auf. Nach dem Zusam¬
menbruch der österreichisch-ungarischen Monarchie mußte er
am eigenen Leihe verspüren , wie sehr das Ansehen des
Deutschtums infolge der schmachvollenRevolution und der
inneren Zerspaltung immer mehr sank und zuletzt wildem
Deutschenhaß Weichen mußte. Er wurde aus der Heimat ge¬
jagt . In Wien suchte er sich seinen Lebensunterhalt durch
Tätigkeit in den verschiedensten Berufen zu erwerben, und
war dann in den Selbstschutz-Verbänden tätig , zuletzt Lei der
Heimwehr, die damals noch als deutscher Verband gewertet
werden konnte, und gelangte schließlich durch seine schrift¬
stellerische Tätigkeit bei dem „Völkischen Beobachter" zur Er¬
kenntnis der Berufung der NSDAP ., deren Mitglied er
wurde. Im Dezember 1931 trat er in die Hitler -Jugend ein
als zweiter Gebietsführer und Organisationslciter der sieben
österreichischenGaue . Im Februar 1933 wurde er von der
Reichsleitnng der Hitler -Jugend zur Führung der württ.
Hitler -Jugend berufen. Seiner Tatkraft ist es gelungen, den
Bann Württemberg durch eine Reihe von Maßnahmen , so
durch die Errichtung der Führerschnle in Sillenbuch, durch
die Uebernahme des Vorsitzes des Jugendherbergs -Verbandes
und durch die zahlreichen eindrucksvollen Treffen der Hitler-
Jugend im Schwabenland auf eine außerordentlich hohe
Stufe , sowohl was die Zahl der Mitglieder als auch die Güke
der geleisteten Arbeit anhetrssft, zü bringen . Durch sein
Lebensschicksal, seinen Kampf für das deutsche Volk und sein
Erleben der wirtschaftlichen Not , wie auch seine ernste natür¬
liche Jugendlichkeit ist er durchaus dazu berufen, Führer
deutscher Jugend zu sein.

Auflösung der Volkrsrechl-Partei
Stuttgart , 6. Juli . Die Reichsleitung der.Volksrecht-Partei

hat mit Rundschreiben vom 1. Juli die freiwillige Selbstaus¬
lösung der Parteiorganisation erklärt und den Volksrechk-
Kämpfern den Uebertritt zur NSDAP , empfohlen. In dem
Rundschreiben wird festgestellt, daß die Volksrecht-Partei von
Anfang an keine Partei im alten Sinne war , sondern ein
überparteilicher Kampfbnnd für das Recht, eine Volksbewe¬
gung zur Wiederherstellung der rechtlichen und sittlichen
Grundlagen in Staat und Wirtschaft. Die Volksrecht-Kämpfer,
denen der Dank für ihre hingehende Arbeit in dem überaus
schwierigen Kampfe der letzten Jahre ausgesprochen wird, wer¬
den aufgefordert, auch in Zukunft ihre ganze Kraft für den
Neuaufbau des deutschen Rechts- und Kulturstaates und für
die Schaffung einer auf Recht und Gerechtigkeit gegründeten
wahren Volksgemeinschafteinzusetzen.

Der Bischof vo« Rotteuburg an die kalh . Presse
Stuttgart , 6. Juli . Bischof Dr. Sproll hat an die kath.

Presse des Landes folgende Kundgebung gerichtet: In dem
gemeinsamen Hirtcnschreiben auf Pfingsten 1933 haben die
deutschen Bischöfe die Forderung nach einer katholischen Tages¬
presse erhoben, „die mit den Tagesbotschaften den katholischen
Geist in die Seelen ihrer Leser leitet und die Ereignisse des
Menschenlebens und Weltgeschehens am Maßstab des Christen¬
tums mißt und im Spiegel der Ewigkeit schaut". Mit dieser
erhabenen Aufgabe muß die kath. Presse die bereitwillige Mit¬
arbeit an der Neugestaltung unseres Volkstums und unserer
staatlichen Ordnung verbinden. Wahrhaft nationale Gesin¬
nung und echt kath. Geist werden in der kath. Tagespresse auch
unter den veränderten staatspolitischen Verhältnissen ihren
Ausdruck finden. Die Pflicht gegenüber der Kirche und dem
Staat wird sie in gleicher Weise zu erfüllen haben, sie wird
also staatserhaltend und staatsfördernd wirken, zugleich aber
auch ein unerläßliches Mittel der Seelsorge sein. Um den
kath. Volksteil seine Presse zu erhalten und im Bewußtsein
unserer oberhirtlichen Verantwortung richten wir an die kath.
Verleger und Schriftleiter das Ersuchen, ihren Zeitungen nach
dem Wegfall parteipolitischer Rücksichten rein katholischen Cha¬
rakter zu geben und auf dieser Grundlage der Kirche und dem
Vaterland zu dienen. Wir vertrauen darauf , daß das kath.
Volk einer so geleiteten Presse die Treue halten und für siecintreten wird.

Huuderttausende
v deutscher Wolga-
bauern vom Hunger-

t» de bedroht

Besitzlos gewordene Bauern
auf dem Markt eines Wolga-
Dorfes, wohin sie in ihren
Schultersäcken ihre letzte
Habe brachten, um sie zu
jedem Preis zu verkaufen.
Täglich treffen aus dem
Wolga-Gebiet erschütternde
Briefe in Deutschland ein,
die davon berichten, welch
entsetzliche Not unsere Bluts¬
brüder im Roten Osten er¬
dulden. Helft alle durch
Spenden,diese unsere Brüder
vor dem Aergsten zu be¬

wahren!



Saüon
808 . Pforzheim , 6. Juli . Als gestern abend im Schotterwerk

Ispringen der 38 jährige August Wüst mit Steinbrechen beschäftigt
war,» löste sich aus einer Höhe von etwa 3 Meter ein schwerer Stein,
der den Verunglückten so an den Kops traf, daß der Tod auf der
Stelle eintrat. Der Kopf des Verunglückten wurde so zerquetscht, daß
er nicht mehr zu erkennen war.

ttanüel unc>Verkekr
Stuttgart , 6. Juli . (Schlachtviehmarkt). Dem Donnerstagmarkt

am städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt : 1 Ochse, 3 Bullen,
34 (unverkauft 3) Iungbullen , 4 (l ) Kühe, 12 (3) Rinder , 208 Kälber,
636 (10) Schweine. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen —,
Bullen a 28—29 (letzter Markt : uno.), d 25—26 (unv ), Kühe —,
Rinder a 30—32 (unv ), d 27—29 (unv.), Kälber v 42—45 (40—44),
c 34—40 (34—39), Schweine s fette Uber 300 Psd . 35—37 (37—38),
d vollfleischige von 240—300 Psd . 36—38 (37—39), c von 200 —240
Psd . 37—38 (38- 39), ä von 160—200 Psd . 36—38 (37- 38), e flei¬
schige von 120—160 Psd . 35—36 (unv.) Mk . Marktoerlauf : Großvieh
mäßig , Kälber belebt, Schweine langsam.

t.s1r1s klsvkrieklsn
Stuttgart , 6. Juli . Wie das Deutsche Volksblatt mitteilt, hatte

am Donnerstag nachmittag Bijchos l) . Sproll von Rottenburg mit
dem Innenministerium und der Leitung der württ . politischen Polizei
eine Aussprache über die Vorgänge , welche in letzter Zeit die kalh.
Organisationen betroffen haben.

München, 6. Juli . Wie zuverlässig verlautet , haben der
frühere bayerische Ministerpräsident Dr . Held und Staatsrat
Dr . Schaffer , ehemaliger Vorsitzender der Bayerischen Volks¬
partei , ihre Mandate zum bayerischen Landtag niedergelegt.

München, 6. Juli . Die bayerische politische Polizei hat im
Aufträge des Staatsministerinms des Innern den früheren
Kultusminister Dr . Goldenberger in Schutzhaft genommen
und in die Gefangenenanstalt Stadelheim überführt . Weiter
hat die bayerische politische Polizei den früheren Innenmini¬
ster Dr . Schweyer festgenommen.

Recklinghausen, 6. Juli . Der Staatspolizeistelle Reckling¬
hausen ist es gelungen , in Recklinghausen drei und in Buer
fünf führende Funktionäre der KPD . zu ermitteln und fest-
znnehmen , die planmäßig Greuelmeldungen über Deutschland
verbreitet haben . Die Festgenommenen haben das Zentral¬
organ des verbotenen kommunistischen Jugendverbandes
„Junge Garde ", in großen Mengen Vertrieben . Die beschlag¬
nahmten Exemplare der „Jungen Garde " enthalten die ge¬
meinsten Greuelmeldungen über Deutschland.

Berlin , 6. Juli . Wie amtlich mitgeteilt wird, ist Dr.
Krukenberg als Geschäftsführer der Reichsrundfnnkgesellschaft
beurlaubt worden.

Berlin , 7. Juli . Wie die „Germania " mitteilt , sei Pater
Franziskus Strathmann , der Führer des vor wenigen Tagen
aufgelösten Friedensbnndes deutscher Katholiken gestern auf
Veranlassung der politischen Polizei verhaftet worden.

Berlin , 6. Juli . Der Herr Reichspräsident hat für die
Sammlung „Brüder in Not ", für die der Reichskanzler Adolf
Hitler gestern 1000 Reichsmark gestiftet hat , ebenfalls einen
namhaften Betrag gespendet.

Berlin , 6. Juli . Wie der Amtliche Preußische Pressedienst

mitteilt , hat der Preußische Minister für Wissenschaft, Kunst
und Volksbildung verfügt, daß alle Studierenden an Preu¬
ßischen Hochschulen, die sich in den letzten Jahren nachweislich
in kommunistischem Sinne betätigt haben (auch ohne Mitglied
der KPD . zu sein), mit sofortiger Wirkung von dem Univer-
sitätsstndium auszuschließen sind.

Königshütte , 6. Juli . Vor dem Strafgericht hatten sich
17 Schülerinnen der Handelsschule zu verantworten , denen
vorgeworfen wurde , auf dem Korridor des Schulgebäudes
„Heil Hitler " gerufen zu haben . Das Gericht verurteilte zwei
Schülerinnen zu sieben Tagen Arrest oder 100 Zloty Geld¬
strafe und zwei weitere Schülerinnen zu drei Tagen Arrest
oder 15 Zloty Geldstrafe . Die übrigen 13 Schülerinnen wur¬
den mangels Beweisen freigesprochen.

Bern , 6. Juli . In Flnms im St . Galler Oberland er¬
tranken beim Baden in der Seez drei Mädchen im Alter von
9 bis 13 Jahren.

Kairo, 6. Juli . Bei einem Hauseinsturz in Helnan sind
acht Frauen ums Leben gekommen , sechs wurden schwer ver¬
letzt. Die Frauen wurden in dem Augenblick von dem Unglück
betroffen , als sie gerade im Begriff waren , böse Geister zu
beschwören.

Asuncion, 6. Juli . Das Kricgsministerinm teilt mit , daß
heute früh die Schlacht im Abschnitt Manapa mit Erbitterung
andanerte . Die paraguayanischen Truppen hätten sämtliche
Angriffe der Bolivianer abgeschlagen . Die Verluste zweier-
bolivianischer Regimenter hätten gestern 750 Tote betragen.

Die LandesbauernfUhrerernannt
Berlin , 5. Juli . (Conti .) Wie die NSK . mitteilt , gibt

der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft und
Reichsbauernführer Darre bekannt:

Aufgrund der mir in der Sitzung der Reichsführergemein¬
schaft des deutschen Bauerntums am 29. Juni 1933 als
Reichsbauernsührer erteilten Vollmachten ernenne ich zu Lan¬
desbauernführern : für Baden : Huber , Banernhofbesitzer;
für Bayern : Lnber , Staatssekretär ; für Brandenburg und
Ostmark : Bredow , Bauernhofbesitzer ; für Hessen und Hessen-
Nassau : Dr . Wagner , Staatskommissar ; für Hohenzollern:
Stehle , Banernhofbesitzer ; für Kurhessen : Seidler , Bauernhof¬
besitzer; für Magdeburg und Halle -Merseburg : Eggling , Päch¬
ter ; für Mecklenburg : Granzow , Ministerpräsident ; für Ober¬
schlesien: Slawik , Gutsbesitzer ; für Oldenburg : Poppe , Bau-
ernhofbesitzer ; für Ostpreußen : Otto , Gutsbesitzer ; für Pom¬
mern : Bloedorn , Banernhofbesitzer ; für Rheinland : Luyken,
Bauernhofbesitzer ; für Sachsen : Körner , Pächter ; für Schle¬
sien : Freiherr von Reibnitz , Gutsbesitzer ; für Schleswig -Hol¬
stein : Struve ; für Südhannover -Braunschweig und Osthan¬
nover : Freiherr von Rheden , Gutsbesitzer ; für Thüringen:
Peuckert ; für Westfalen : Weinberg , Reichslandbundpräsident;
für Württemberg:  Arnold , Staatskommissar.

Schweres Explosionsunglück
3 Tote , 8 Verletzte

Bautzen , 6. Juli . (Conti .) Auf der Bantzener Schieß-
bleiche wurde am Mittwoch abend das übliche Feuerwerk der
Bantzener Schützengesellschaft abgebrannt . Dabei ereignete sich
gegen Schluß des Feuerwerks ein furchtbares Explosions¬
unglück, dem drei Menschenleben zum Opfer fielen . Ein
schwerer Fenerwerkskörper explodierte nicht in der üblichen
Weise , sondern „blies aus ". Dabei wurden ein junges Mäd¬
chen und ein vierzehnjähriger Junge sofort getötet . Ein acht-

ZmW»Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag den 8. Juli 1933, vor¬
mittags 10 Uhr, in Herren-
alb:

20 Damen-Gummi-Mäntel,
15 Herrenhüte, 19 Wind¬
jacken, 2 Zimmer-Büfett,
1 Schreibtisch, 2 Klubsessel.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.
Reißzeuge

jeder Preislage empfiehlt die
C. Meeh'sche Buchhandlung.

iierrenalb, cken6. ckuli 1933.

vsnlrsssuns.

bür cüe vielen Leiveise kerrücker Deiinakme beim l4eimZan§e
un5ere8 lieben Snlseklatenen, kür cüe raklreicke VeZIeitunZ rur
letzten kukestätte, allen clenen, cüe ilin iväkrencl seiner lleiclensreil
erfreut Kaden, für cüe ekrenclen Xranzniecferle§unZen ivie guck für
clen erkebenclen OradzesanZ cler beiüen OesanZvereine kierrenalb
unci Oaistal saZen vir auf äiesein 1Ve§e tiefZelüklten Dank.

?rau klissdvtke koinossr mit KInclern
unct^nZekörigea.

lurn-Versm Dßeuendürg
Nächsten Sonntag den9. Juli , abends7' /s Uhr,

findet in der Turnhalle ein

großes SW-u.Werdeturnen
sämtlicher Abteilungen statt, wozu wir unsere werten Mit¬
glieder, titl. Behörden und Lehrerschaft sowie alle Freunde
unserer Turnsache herzlich einladen.

Eintritt für  Mitglieder 25 Pfg., Arbeitslose frei.
Eintritt für Nichtmitglieder 50 Pfg., Arbeitslose die Hälfte.
Nächste Angehörige(Frauen) die Hälfte.

Der Erlös kommt restlos den bedürftigen Riegenturnern,
die nach Stuttgart gehen, zugute.

Keine Restauration.
Kassen-Oeffnung7 Uhr. Anfang Punkt '/s8 Uhr.

0er 7urnrst.

Nacht-
WMNW?
Warum auch nicht!

Wer einmal dabei war, kommt
immer wieder. Diesmal geht's
nach Wildbad (Besichtigung
der Kepler-Sternwarte unter
Führung von Herrn Dr. Roß¬
nagel)—Wildsee—Hohloh—
Kreuzleshütte— Brotenau—
Eyachmühle, wo uns ein guter
Kaffee erwartet.—Sammlung
r/s8 Uhr beim Hindenburg-
platz; Birkenseld ab 8.37 Uhr.
Rückkehr Sonntag mittag 12
Uhr. Teppich und Rucksack¬
vesper mitnehmen. Ein gütiger

Vollmond wird uns Begleiter
sein; im übrigen verlassen wir
uns auf den

Führer Wilh. Stoll.
Alle Wanderfreunde Birken-

selds sind freundl. eingeladen.
Schwarzwaldoerei«

Birkenfeld.
Uvd

Kaniuchen-Züchter-
Bereiu Neuenbürg.

Samstag. 8. Fuli, abends
8 Uhr, bei Mitglied Schäfer
zum „Felsenkeller"
Mmaii-BersamlW

mit lehrreichem Bortrag.

Unterlengenhardt, 7. Juli 1933.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meinen lieben Mann, unseren herzensguten
Vater, Großvater und Schwiegervater
kris«lri«kllsrtmsnn,

Schultheißa. D.,
nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden heute nacht im Alter von 71 Fahren zu
sich in die ewige Heimat abzurüfen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Christine Hartmann.
Familie Johann Erhardt mit Kindern.

Beerdigung: Sonntag nachmittag2 Uhr.

3«verkaufen:
1 Singer-Haushaltmaschine

55 RM.. 1dto. 90 RM., eine
Schuhmachermaschine 50 RM.,
1 Lederwalze 30 RM., gebr.,
in gutem Zustand.
Siuger-NSHmaschlueuA.-G..

Pforzheim.
Vertreter: E. Wieland, Neuen¬
bürg, Wilhelm Murr-Str. 22.

Nivea-Creme D. -.24 u. -.54
Nivea-Oel Fl. 1.— u. 1.60
Tiroler Nnßöl Fl. —.90
Riedusal Fl . —.73 u. 1.35
Diaderma Fl. 1.— u. 1.55
Oliven-Oel, offen
Leo-Creme Dose—.15,

—.22 und —.50.

Ltern - Drogerie
W. Wustmann.

jähriger Knabe wurde sv schwer verletzt , daß er kurr d^ „k
starb Weitere 8 Personen wurden mehr oder weniger schwer
verletzt , lieber d,e nähere Ursache des furchtbaren Unglücks
sind die Unteriuchnngen noch cm Gange . ^ ^
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Eisenbahn-Attentäter Matuschka zur Aburteilung
nach Ungarn überführt

Sylvester Matuschka. der furchtbarste Eisenbahn-Attentäter
aller Zeiten, wird, an Hand und Fuß gefesselt, an der Grenze
den ungarischen Polizcibeamten übergeben. In Ungarn soll
er jetzt wegen des grausigen Attentats auf dem Viadukt von
Bia Torbagy abgenrteilt werden, nachdem er schon in Wien
wegen eines ans österreichischem Boden begangenen Eisenbahn-
Attentats zu einer Kerkerstrafc verurteilt worden war. Be¬
kanntlich ist auch das Unglück von Jüterbog bei Berlin ein

Werk Matuschkas gewesen.

^ Bruch» -i-
leidende bedürfen kein lästiges
Federband, wenn Sie mein
Spezialband tragen.Das Beste,
was existiert. Leib-, Nabel-,
Dorfallbinden. Neu: Re¬
formbruchband ohne Schen¬

kelriemen. Kosten!, zu sprechen
in Pforzheim Montag,
10. Juli , von 1—5 Uhr im
Gasth. z.„Blume" am Schloß¬
berg.

Bandag. Spezial.
Eugen Frei <L Co.,

Stuttgart , Johannesstr. 40.

j Kluininium irocksi»

ist '3 von Untren.
<1 is Lcreksn

ZcNkUkk-
POlVkir

- fein ' :

putrsn

stets Ln pntrsn!
Vnci nach eisia

polieren kntssnrnitsinsrn

luck nockrsibsn!

in allen Zorlen unct Ausführungen empkieklt
c. >4es »,'scks »urkksnrklung , »IsuenvUeg
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